
MISCELLEN

BAYBQ
Die Identität der Baubo mit Hehte, die Rohde, wenn ich

ihn richtig verRtehe, annimmt (er drückt sich nicht ganz ldar
aus) \ ist nur durch einen jungen magischen Hymnus bezeugt;
diese Gleichsetzung gehört sicherlich erst dem späteren Syn­
luetiRmus an. Ursprünglich sind alle diese Gespenster, wie
Gorgo, MorIDo, Gello, Baubo, Empusa, Lamia, selbständige Wesen;
wenn sie allmählich zu Beinamen der Hel,ate herabsinken, so
liegt da ein Prozess vor, den Useiler in seinen Götternamen hin·
länglich klargestellt und erläutert hat. Wir besitzen Zeugnisse,
die lehren, dass man sich die Baubo als nächtliches Schreck­
gespenst dacllte. Schon Rohde hat die meines Erachten!>. eiuzig
bereclltigte Anknüpfung für il1l'en Namen gefunden 2; es ist ßau,
der uns bezeugte Laut des HundelJellens, der zu Grunde liegt.
Der Name selbst muss dann durch einfache Reduplikation ge­
bildet sein mit f1.ektirbarer Endung; man vergleiche griechisclles
fJ.afJ.fJ.l'j, dem unser 'Mama' entspricllt. Als letzter SclJIuss ergiebt
Ricl] demnach die Gleichsetzung von Baußw mit unserem 'Wall­
wau'. Die Differenzirllng im Geschlecht ist nicllt auffallender
als in 'f! KUWV', wie das Attische sagt, und 'der Hund', als in
Griechisch '{) 6avaTo~' und lateinisch' mors'. An sich ist nach
den Analogien der Sprach bildung ein femininer Begriff am
ersten zu erwarten 3.

Wauwau heisst in der Sprache unserer Kinder der Hund;
man Bcln'eokt die Kleinen, indem llIau sagt: 'Sei artig, sonst beisst
dioh der Wauwau'. Wie im GI'iechischen: MopfJ.w baKVEt. Aber
in der Gegend von Presburg ist der Wauwau ein wirkliches
'Gespenst4, an das zwar die A}t",.n nicht glauben, mit dem sie
jedoch die Kinder sohrecken'. Im Btiluuerwald gilt dasselbe, dort
giebt es einen Spruch, der lautet:

1 PsyoheS II 82 f. S. 408, doch vgl. S. 410 unten, wo das Rioh-
tige steht.

2 PsycheS S. 408.
S Dsener Gölternamell S. 364 ff.
4 Schrih~r in Wolfs Ztschr. f. deutsche Mylhologie n (18[,[» S. 424.
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Schau schau,
Es kommt der Wan wau,
Hat's Ranzerl am Buckel
Ulld's Pfeiferl in' Mault,

Seltsam dass neben dem Wau wau lIoch eine \V au w a TI i n
steht. '\Tortt' des Gewährnuannesl! lauten: <Ich weiss nicllt,
ob die heilige I,ucia noch in irgend einer anderen Gegt'J1(l ausse;
am Böhmerwalrl zu einer &trafenden Wauwauin herhalten
muss. Es scheint als wollte man auch aus Wau wau und
Wauwauin (Nicolo und Lucia) ein PlIai' machen'. Zunäclist
sei gesagt, dass in diesen Worten wieder ein Zeugniss vorliegt
für den Vorgang, nach dem ehristliclle Heilige zu Substituten
heidnischer Dämonen wurden. Der sprachlichen Bildung nach
decken sich Bo.ußw und 'Wallwll.uin' vollkommen, da das Deutsche
kaum auf andere Weise ein flektirbares Femininum schaffen
konnte. Und deutlicher als im Griechischen können wir hier
den Prozess verfolgen, der aus dem (nächtlieben) Bellen des
Hundes ein Gespenst erwachsen liess. Denn ich hoffe, niemand.
wird bestreiten, dass auch Wau wall eine einfache onomatopoetische
Bildung ist; darum bellen so dit> gewöhnlichen Bunde, aber nicllt
minder die Hunde in Wodans Jagd 3•

Seinen Nachtgespimstern hat der Grieche die Gabe der Viel·
gestaltigkeit zuerkannt; sie erscheinen mit Vorliebe in Hunde­
gestalt 4. Und VOll bellenden Hunden begleitet f;1hrt Hel,atet die
wilde Jägerill, durch die undeo. Ich sohlies;:e, dass Bo.ußw ur­
sprünglich eine dämonillche HUndin im Gefolge der Naclltgöttin
wal'. Nicht anders .Hirfte die' Sache mit MOP/.HU liegen, zumal
von ihr bezeugt wird, dass Bie beisBt. .Man lese das Verzeichniss
der Hundenamen im pseudoxenoph. Cynegeticus, um zu sehen,
wie sehr die Griechen abstl'acte Benennungen liebten, wenn auch
dort nur eine, AUTW, direkt anklingt (e. VII 5). Etymologisiren
ist gefährlich selbst für den, der es als Beruf betreibt; Bonst
würde ich die Vermuthung wagen, dasfl Mopp.w eine <Intensiv'­
bildung ist, durch Reduplikation aus einem einfachen Knurrlant
p.p gewonnen, dem etwa unser Brrr entspricht. .Aus derselben

o
Wurzel ist 'p.6p/.lopoC;; Sehrecken' abgeleitet, ein glossematisches
Wort, von dem Aristophanes sein /.lopp.opwrroc;; gebildet hat.

Vielleicht erlaubt uns auch Rohdes Autorität nicht, ein
paar Dinge einfach zu übergehen, die eines kurzen Hinweises
und einer Erläuterung bedürfen. Aus Herondas (VI 19) haben
wir den ßaußwv kennen gelernt,' ein Instrument, das dem männ­
lichen Gliede entsprach, sonst als OA10'ßOC;; bekannt und übel be-

1 Schröer aO.
l! Jos. Rank' Aus dem Böhmnrwald' (1843) S. 13(1. Vgl. Scllröer aO.
l! Miillenhoff. Sagen, Märchen und Lieder der Her;o;ogthümer

Schleswig, Holstein und Lauenburg S. 36!t
'" S. beB. Rohde, Psyche3 1I 83.
5 Psychel! 8. 408,
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rücbtigt. Die sprachliche Verwandtschaft dieses Wortes mit
Baußtb, die mehrfach und zuletzt in Roscbers Myth. Lexikon II
3025 angenommt'1l worden ist, wird von Robde 1 lmrzer Hand
abgewiesen; er will nicht eimH~ben, wie der weibliche Dämon
Ilach einem solchen männlichen OAHjßO~ benannt sein Idlnnte.
Und darin mag er ja wohl recht llaben. Aber die Rolle, die
Raubo in der Demetersage spielt, lässt darauf sohliessen, dass
dies Femininum eine entsprechende Bedeutung und Yerwendung 2

batte, jedenfalls ergiebt sich aus der schmutzigen GesclÜchte"
ein Zusammenllang, der nicht übersehen werden darf. Wo ist
des Rätsp.ls LÖRung? Sie liegt, wie UBener erlrannte, in einer
dritten Thatsaohe, nämlich dass das pudendum sowohl deB Mannes
als des Weibes auch KUWV 11iess 4• Ich füge Worte des Eusta­
t11ios hinzu, die (p. 1822, 14) seltsam ilIustriren, was Baubo nach
der Erzählung' des Arnobius thl1t: wt;; hE KU W v Kat T~ KWIJ4Jhl<t
EVETlltE O"KWjl/la YUValKE10V T~V ElPll/lEVllV KU VEI Pa v f\ T 0 U v
TnV TOV Kuva ElpuouO"av onEp ÜfTtv Eq>EAKO/H[VllV, OV
h~ Kuva xo'ipov (seil. cnnnum) UAAll KWMlVhia q>llO"IV, naAalU
xpi1O"I~ hllAoi, EIJq>alvoucra npoli,; OIlOIOTIlTa TOO KU V" 0" 0 U Pa
dpfjcrSm Ka\ TO KUVE I Pa. Die Parallele vun Baußtb ulld KUWV,
KUVEIpa ist deutlioh. Damit 8chliessen sich drei Glieder zu einer
wohl verbundenen Kette zusammen. Die Verwandtschaft von
Baußtb und ßaußtbv ist I1nznerkennen, wenn auch natürlich nicht
in dem Sinne, dass der weibHclle ()ämon Reinen Namen von dem
OAIO"ßO~ hat. Man gewinnt vielmeill' den Eindruck, dass"die Alten
nicht bloss in der Baußtb eine <'Wlluwauin', sondern auch in ßau­
ßtbv einen <Wauwan' besessen haben. Es ergiebt sich kein An­
haltspunkt, um die oben versuchte Deutung anzuzweifeln, eher
das Gegentheil.

Greifswald. L. Rad ermacher.

ZIIIll lIhU'gites

Das merkwül'dige komiSche Epos Margites, welches die
kolophonische Legende, die auch die Stätte seiner Entstebung
kannte, dem jugendlichen Homer zugewiesen bat (Cm·tam. Horn.
ef. Hesiod. p. 4B5 Rz.2), muss bis in die ]'ömische Kaiserzeif.
hinein ungemein bekannt und beliebt gewesen sein.

Der Strom der lebendigen Ueberlieferung lässt sich Iloeh
verfolgen: von Archilochos über Kratinos und Ariatophanes bis

1 PsycheB S. 408.
2 So schOll O. Crusius, Untersuchungen zu den Mimiamben des

HerondM S. 128.
B Vg·1. Arllobius V 25, dazu die 'EA.€'l'T1t<; im gtym, :\'1. p. 152 fg.

v. dCEA'l'a[VE1V.
4 KUWV TO albolov Phot. Lex, 195, 7. VgL Hesyoh KUWV b'l'J'

Aol be Kai 'Ti> dvbp€loV J,lOP10V. Anthol.Pal. V 105. Meineke Com. IV
p. 611. Für das TUVCllK€'iov f.l0p10V s. Eustatbios p. 1821, 53.




